von 


Handlungs⸗oͤonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 


Sach 


— 


Die Eroberung von Mexico. 


e 
Verdinand Cortes iſt wie bekannt der⸗ 


jenige, dem man bey Eroberung von 
Mexico das meiſte zu verdanken hatte. 


Er war zu Medellin einem Städtchen der 


Spaniſchen Provinz Eſtremadura im Jahr 


‚1485. gebohren, und ſtammte von einem 


edlen aber nicht ſehr beguͤterten Geſchlecht 
her. Er ſtudirte anfangs die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit auf der Akademie Salaman⸗ 
ka, aber bald kehrte er wieder zuruͤck 
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hen. 


in ſeine Vaterſtadt und beſchaͤftigte ſich 
mit muntern Zeitvertreiben und Kriegs⸗ 
übungen. Er war in dieſem Alter fo, ün⸗ 
geſtuͤm und wild, daß ſein Vater froh 


war, weil er ſein Gluͤck auswaͤrts im 
Kriege verſuchen wollte. 


Er folgte im 
Jahre 1511 dem Diego Velasgues nach 
Amerika, wo er ſich auf dem Zuge nach 
Cuba ſo ſehr hervorthat, daß er nicht 


nur die Gunſt dieſes Stadthalters, ſon⸗ 
dern auch Belohnung an Laͤndereyen und 


Sklaven erhält, und zum Befehlshaber 
ernannt 


ernannt wurde. Er ſtrengte nun allen 


ſeinen Eifer an, machte ſich bald zur 
Reiſe fertig und betrug ſich bey dem gan⸗ 
zen Unternehmen ſehr loͤblich. Aber kaum 
war er abgereiſet, ſo erwachte die Ei⸗ 
ferſucht in dem Herzen des Velasques 
und andere fanden es vortheilhaft ſie noch 
mehr zu vergroͤßern. Er wollte dem Cor⸗ 
tes ſeine Befehlshaberſtelle wieder abneh⸗ 
men und ihn gefangen ſetzen laſſen; Al⸗ 
lein dieſer hatte ſich bey feinen Unterge⸗ 
denen ſchon dergeſtalt in Hochachtung gez 
fest, daß fie ihn baten feinen Poſten 
nicht zu verlaſſen und ſie ferner anfuͤh⸗ 
ren, ſie wollten ihm mit dem letzten 
Blutstropfen beyſtehen. Cortes war leicht 
zu bewegen, weil er ſelbſt Luſt hatte, 
die Anſchlaͤge des Velasques zu vereiteln, 
ſchwur feinen Soldaten fie nicht zu ver⸗ 
laſſen, ſondern fie in das reichſte Land 
von der Welt zu fuͤhren. Cortes gieng 
auf nichts geringeres, als auf die Ero⸗ 
berung des Mexpikaniſchen Reichs aus, 
das groͤſſer war als alle Königreiche die 
Spanien gehoͤrten, und doch waren ſei⸗ 
ne Zuruͤſtungen ſo klein, daß man heut 
zu Tage daruͤber erſtaunen muß. Als 
er in dieſem Reich gelandet war, fo trat 
er mit dem Monarchen der Mexicaner 
Montezuma in Unterhandlung, wunder⸗ 
te ſich aber nicht wenig, als man ihm nicht 
erlaubte mit feinen Truppen naher zu Font: 
men und ſich laͤnger in dieſen Staaten 
aufzuhalten. Allein Cortes beharrte bey 
feinem erſten Entſchluſſe ſehr ſtandhaft, 
machte neue Anſchlaͤge und hatte Geſchick⸗ 
lichkeit genug, ſie durchzuſetzen. Er 
legte eine Colonie an und ließ die Obrig⸗ 
keit wählen, welchen die Staatsverfaſ⸗ 
fung anvertrauet werden ſollte. Er ſelbſt 
legte ſein Commando nieder, wurde aber 
von feinem neuen Rathe, fo wie er es 


ſchon vorbereitet hatte, zum Oberrich⸗ 
ter und zum Feldherrn des Heeres er⸗ 
waͤhlet. So machte ſich Cortes von fer 
ner ehemahligen Abhaͤngigkeit von dem 
Stadthalter von Cuba, Velasques gaͤnz⸗ 
lich frey und los. Auch von den In⸗ 
dianern wurde Cortes ſehr mit Ehrfurcht 
betrachtet. Denn die Zempoallaner bes 
warben ſich um ſeine Freundſchaft, und 
als Montezuma fie deswegen abſtrafen 
wollte, ſo gehorchten ſie feinen Befehlen 
nicht und nahmen ſogar ſeine Officire 
gefangen, die ſie ſehr ſchimpflich mis⸗ 
handelten. Haͤtte ſie Cortes nicht noch 
gerettet, fo waͤren fie den Goͤttern ger 
opfert worden. Dieſe Zempoallaner und 
auch die Totonaquen unterwarfen ſich 
freywillig der Spaniſchen Krone, und 
verſprachen dem Cortes ihn mit allen 
ihren Truppen auf dem Zuge nach Mexiko 

zu begleiten. f 
Cortes, ſo groß nun auch ſein Anſehn 
war, ſah dem ohnerachtet wohl ein, daß 
es nicht auf einem zu veſten Grunde ru⸗ 
he, und bemuͤhete ſich daher um die 
Beſtaͤtigung feines Commando vom Koͤ⸗ 
nige von Spanien. Indem er ein Schiff 
ausrüftete, welches verſchiedene Geſchen⸗ 
ke nach Caſtilien bringen follte, fo wur⸗ 
de eine Zuſammenverſchwoͤrung entdeckt, 
die einige dem Velasques ergebene Sol⸗ 
daten und Seeleute angeſponnen hatten. 
Ob nun alle ſchlimme Folgen bereits von 
Cortes abgewandt waren, ſo wurde er 
doch aͤngſtlich daruͤber. Er ſah das Miß⸗ 
vergnuͤgen vieler unter ſeinen Truppen, 
bemerkte daß ſie der Strapazen des Dien⸗ 
ſtes uͤberdruͤßig waͤren, und wußte daß 
wenn wenige nur abfallen wuͤrden, ſo 
müßte er all fein Unternehmen aufgeben. 
Er mußte alſo auf Mittel denken einen 
Ruͤckzug ganz unmöglich zu machen und 
in 


Cortes mehr auf, 


Gewalt und 
und zu vertheidigen. 


in dieſer Abſicht zerſtoͤrte er feine gan⸗ 
0 Flotte, nachdem er vorher ſeinen Sol⸗ 
aten vorgeſpiegelt hatte, wie nöthig 
und nuͤtzlich dieſes ſey. So lieſſen jich 
nun 306 Mann Freywillige in ein feind⸗ 


liches und mit mächtigen Voͤlkern ange 


fuͤlltes Reich einſperren, ſich alle Wege 


zur Flucht gaͤnzlich abſchneiden und muß⸗ 


te ſich entſchlieſſen, entweder zu ſiegen 
oder zu ſterben. Nichts hielt nun den 
tiefer ins Land hin⸗ 
einzuruͤcken. Er that es und ruͤckte den 
16ten Auguſt 1519 von Zempoalla mit 
Soo Mann is Pferden und 6 Feldſtuͤk⸗ 
ken aus. Es geſchah nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges auf ſeinem Zuge, bis er an die 
Gränzen don Tlaskala kam. Die Ein: 
wohner dieſer Landſchaft waren ſehr krie⸗ 
geriſch, und ob fie gleich abgeſagte Fein⸗ 
de der Mexikaner waren und Cortes hoff⸗ 


te, fie wuͤrden ihn darum freundſchaft⸗ 


lich aufnehmen, weil er auszog den 
Montezuma zu demuͤthigen, ſo thaten 
fie es doch nicht, griffen zu den Waf⸗ 


fen, und Gastes war genoͤthiget ſich zu 
vertheidigen. Vierzehn Tage beſtuͤrmten 


ſie ihn faſt ohn Aukhoͤren, indeß thaten 
ſie ihm doch wenig Schaden; denn ſie 
hatten weber Ordnung noch Kriegeszucht. 


Endlich muſten ſie ſich ergeben und im 


Friedensſchluß wurde ausgemacht, daß 
fie kuͤnftig den Cortes bey allen feinen 


Unternehmungen beyſtehen wollten. Da⸗ 


gegen verſprach er ihnen ſowohl ihre 
Perſon als ihre Beſitzungen gegen alle 
Beleidigungen zu ſchuͤtzen 


Cortes blieb 20 Tage lang zu Tlascala 
und genoß von den Einwohnern der Land⸗ 
ſchaft alles Gute. Bald aber hätte er 


durch ſeinen unbeſonnenen Religionseifer 
alle gute Eindruͤcke wieder ausgeloͤſcht. Er 
ſah ſich wie alle die damaligen amerikani⸗ 


ſchen Abentheurer fuͤr ein Werk der Vor⸗ 
ſehung an, wodurch ſie die chriſtliche Re⸗ 
figion überall ausbreiten wollten. Noch 
zu rechter Zeit verhinderte ihn ein wuͤrdin 
ger Geiſtlicher feines Heeres, daß er' nicht 
gegen die Tlascaner Gewalt” brauchte, 
weil ſie nicht ſogleich ihren Goͤttern abſa⸗ 
gen und ſeine Religion annehmen wollten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Aitterariſche Anzeige. 
Der Herr von Baczko in Koͤnigsberg, 


wird eine Sammlung preußiſcher Ur⸗ 
kunden und Privilegien zur Erläuterung 


der Geſchichte und Rechte des Vater⸗ 


landes, in zwey Quartbaͤnden 4 3 Alpha⸗ 
bet herausgeben. Er erwaͤhlt den Weg 
der Praͤnumeration, die für beyde Bände 
einen Friedrichsd'or betraͤgt, und vor 
Oſtern 1788 erwartet wird. Michaeli 88 
erſcheint der erſte und Oſtern 89 der 2te 
Theil. Die Namen der Praͤnumeranten 
werden dem Werke vorgedruckt, und den 
Collecteurs wird das zıte Exemplar vers 
guͤtet. s 


Preiß aufgaben. 

Es iſt eine Belohnung von 400 Rthle. 
auf die beſte, und Prämien von 150 und 
50 Kthle; auf die naͤchſt beſte Beantwor⸗ 
tung der Frage: Iſt es nuͤtzlich oder 
ſchaͤdlich eine Rationaltracht einzuführen? 
Vorſchlaͤge und Zeichnungen muͤſſen mit 
der Abhandlung folgen, die deutſch, daͤ⸗ 
niſch oder lateiniſch geſchrieben u. vor dem 
Ausgang des Decembers an den Herrn 
Kammerherrn von Suhm in Coppenha⸗ 
gen eingeſandt werden muͤſſen. 


In hieſiger Buchhandlung ift neu zu haben: 


il 1) Ludwig Hellmann. Eine Geſchichte zur Beherzigung für die Jugend, 8 
| Leipz. 12 gr. 2) Silbergs und Walmers Briefe. Ein Fragment, 8 Leipz. 
| 12 gt. 3) Felix von Freudenfels, eine Geſchichte menſchlicher Freuden und 
il Leiden, 3 Theile, 8 Leipz. 6 fl. 24 gr. 4) Die entlarvte Heilige, oder 
| die neue Catharine von Siena. Ein italiaͤniſches Aktenſtuͤck, 8 Leipz. 1 fl. 15 gr. 
5) Emilie Wertheim. Ein Buch fur Mutter und Töchter, 4 Bände, 12 fl. 
" 6) Cardonne, Erzaͤhlungen aus dem Orient zur richtigen Kenntniß der morgenlaͤn⸗ 
ö diſchen Sitten und Denkungsart, aus dem Franzoͤſiſchen, 8 Leipz. 1 fl. 15 gr. 
7) Erhard Rollings Meynungen, 2 Bände, 8 Leipz. 4 fl. 8) Berthold 
von Uhra. Eine wahre deutſche, tragiſche Rittergeſchichte aus den Zeiten des 
Mittelalters, mit Kupf. 8 Leipz. 12 gr. 


| wechſel⸗Cours. Elbing, den 14. Februar 1788. 

Amſterdam 41 Tage 1 L. yls Pr 311 1 gr. 
0 e 5 * 300 gr. 
1 Hamburg 3 Wochen 1 Fthlr. beo. 0 138 gr. 
* . 6 — 5 -$ P} 137 172 gr. 
|| Paͤndige hollaͤndiſche Dukaten 2 5 1 fl. 9 16 gr. 
Uuraͤndige dito Z x P 2 * 

Alberts⸗Thaler raͤndig = . 4 2 2 
dito alte z z & 8 4 
Alte Rubeln 2 : P f, 4 19% 

ö Neue dito * 2 = z 5 3 715 
| Gute dito z z e P 2 3 71 
| Friedr. Wilh. D'or . . s 5 16 

Louis - Carl - d'or z z = 45 84 


Garten, Wagenſchauer und Schuͤttung iſt zu verkaufen; Liebhaber melden ſich 
bey dem Maͤckler Herr Ulmann. 


* 


8 „Ein Haus auf der Leſtadie, mit 5 Stuben, 5 Kammern, Hof, Kegelbahne, 
{ 


Ein Wohnhaus auf der Vorburg gelegen ſub Nr. 955. mit 8 wohnbaren 
Stuben und einem kleinen Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebha⸗ 
‚berg konnen ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt melden. N 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtäͤmtern zu haben. 
| N 


